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carnio contulit, quod semper ipse cum Patre possedit.‘“281 Das ist: „Mir ist
alle Gewalt gegeben im Himmel vnd auff Erden. Hieronymus: ‚Dem aber ist
der Gewalt gegeben, der vnlang zuuor gecreützigt, der begraben, der hernach
erstanden ist.‘ Rabanus: ‚Dann er redet diß nicht von der Gottheit, w lche er
mit dem Vatter von ewigkeit hat, sondern von der an-[166:]genommenen5

Menschheit, nach w lcher er etwas geringer worden ist dann die Engel.‘ Se-
Nota.uerianus: ‚Dann der Son Gottes hat der Jungkfrawen Son, Gott der Herr dem

Menschen, die Gottheit dem Fleisch gegeben, w lches sie alle zeit mit dem
Vatter in der Besitzung gehabt.‘“

Jdem.10

„‚Pater diligit Filium et omnia dedit ei in manum.‘ Theodoretus: ‚Sic ergo
secundum diuinitatem omnia dedit Pater Filio natura non gratia. Vel dedit
omnia in manum eius secundum humanitatem, dominatur enim omnium eo-
rum, quae in coelo et quae in terra sunt.‘“282 Das ist: „‚Der Vatter hat den
Son lieb vnd hat jm alles in seine H nd gegeben.‘ Theodoretus: ‚So hat nun15

der Vatter dem Son also alles nach der Gottheit gegeben, der Natur nach
vnnd nicht auß Gnaden. Oder er hat jm alles in seine H nd gegeben nach der
Menschheit, dann er herrschet vber alles, was im Himmel vnd Erden ist.‘“
etc.
Dise Zeugnussen der heiligen V tter, wie auch andere vnzalbare vil mehr, so20

wir vmb kürtze willen vnderlassen, beweisen allezumal, was wir biß daher
von der warhafftigen Gegenwertigkeit deß Leibs vnd Bl ts Christi im heili-
gen Abendtmal, von der vereinigung beider Naturen in Christo vnnd von sei-
ner G ttlichen Maiestet nach der menschlichen Natur zur Rechten der Krafft

Der heiligen V tter
zeugnuß best tigen
der Zwinglianer
Jrrthumb nicht.

Gottes gelehrt haben. Das aber vnser Gegentheil [167:] in grosser anzal zur25

bestettigung jres Jrrthumbs der V tter Schrifften anzeucht, w ll sich der
Christlich Leser erinnern, was wir daroben in gemein derhalben anregung
gethon. N mlich das alle dise Sprüch, so sie für sich anziehen, vnser Lehr
von der Maiestet Christi nicht zuwider, sonder bey vnd neben derselben wol

Warauff die H. Vät-
ter in der Disputa-
tion von der Person
Christi gesehen.

stehn k nnen. Dann was sie wider die K tzer Martion, Eutychen, Monotheli-30

ten vnd dergleichen geschriben, ist alles dahin allein vnnd weitter nicht ge-
richtet, dann das sie beweisen, Christus hab zwo vnderschidliche Naturen,
vnd von seiner geburt an behalt er auch in seiner Glori vnd Maiestet ein war-
hafftigen wesentlichen Leib, w lches sie mit den eigenschafften menschli-
cher Natur anzeigen vnd mit heiliger Schrifft erweisen. Was dienet aber das35

wider Doctor Luther vnd vns, die wir niehmals geleugnet, sonder mit allen
reinen V ttern vnd alten Kirchenlehrern ye vnd allweg bestendig gelehret
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